
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 14 (1938-1939)

Heft: 3

Rubrik: Photos

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en






wenig jung. Er hätte an einen Platz kommen

können, wo er zu jung gewesen wäre.
Aber uns hat er wenigstens ein Weibervolk

ersetzt. Er hat uns einmal geschrieben,

dass er uns wieder einmal besuchen

komme, aber nicht mehr als Student,
denn jetzt habe er das Examen gemacht.
Der Brief hat uns gefreut, aber wir haben
noch nicht geantwortet, denn wir sind
halt nicht so auf dem Schriftlichen.

Ob wir das nächste Jahr wieder
einen Studenten nehmen, ist noch nicht
sicher. Das Zimmer, das wir dem Studenten

gegeben haben, ist das Fremdenzimmer,

und das haben wir jeweils im Sommer

vermietet zu Fr. 1.50 pro Tag. Der
Student hat sich schon gelohnt, er war
soviel wert; aber wir müssen halt doch

schauen, ob wir es nicht ohne machen
können.

Wir haben dieses Jahr den zweiten
Studenten gehabt. Der war prima. Aber
vor zwei Jahren haben wir einen gehabt,
der ist nichts wert gewesen. Der ist nur
den Mädchen im Dorfe nachgelaufen und
den ganzen Tag auf die Post gesprungen.
Einmal hätte er Schindeln hinauftragen
sollen, da sagte er, er erleide das nicht
wegen seinen Fingern, er habe zu zarte
Finger.

Aber der Nachbar hat einen guten
Studenten gehabt, der hat ihm einen
Knecht ersetzt. Deshalb haben wir
gedacht, wir nehmen dieses Jahr wieder
einen, vielleicht breichen wir es besser.

Der zweite ist dann wirklich gegenüber
dem ersten wie Tag und Nacht gewesen.
Sobald wir ihn nur gesehen haben, ist er
uns schon aufgefallen, weil er so ein grosser

und starker war. Man hat gesehen,
der hat jetzt Kraft. Er ist aber auch schon
23 Jahre alt gewesen, während der
andere erst lSjährig war. Der neue hat
geschafft und zugegriffen wie ein Knecht.

Einen Knecht können wir halt nicht
halten. Wir haben ein kleines Heimetli.
Die Mutter kann nicht mehr helfen, weil
sie krank ist. Ich und der Sohn zusammen

können es schon machen, aber im
Sommer ist eine Hilfe begehrt. So haben
wir es noch einmal probiert und sind gut
gefahren. Er hat alles schnell gelernt, er

konnte schon nach der ersten Stunde
mähen.

Er hat Pfarrer studiert. Er war schon

ganz wie ein Pfarrer, immer willig und
freundlich. Auch die Mutter, die geisteskrank

ist, hat er auf den ersten Blick
begriffen.

Wir geben den Studenten das Essen
und Schlafen, aber das rechnet man ja
nicht grad so. Die Kost muss kräftig sein
und gut, aber das hat er auch gehabt. Die
Hauptsache ist, wenn man zufrieden ist
und er mit einem auch. Und das waren
wir bei dem Pfarrer. Und sogar geschrieben

hat uns der Student. Er schrieb, er
komme auf alle Fälle das nächste Jahr
wieder. Das hat uns gefreut, denn er war
ein flotter Mann. Am Abend hat er
immer mit dem Sohn gesungen und musiziert,

war zu Hause und ging beizeiten
ins Bett. Nicht wie die andern Studenten,
die noch im Dorfe waren. Jeden Tag ist
er mit uns aufgestanden, obschon wir
gesagt haben, er könne liegenbleiben, wenn
er etwa müde sei. Hier in den Bergen
getraut man sich nicht gern, den Studenten
zu befehlen. Aber der hat sofort gewusst,
was er zu tun hatte, nie hat man ihm
befehlen müssen. Er war willig und ganz
dabei, wie wenn er unser Sohn wäre.
Will's Gott, kommt er das nächste Jahr
wieder!
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wenig jung. kr kätts an einen klat? korn-

inen können, wo er 2U jung gewesen wäre,
tkksr uns kat er wenigstens ein Weider-
volk ersetzt. Dr kat nns eininal gesckris-
den, dass er uns wieder eininal kesucksn

konnne, oder nickt rnekr als Ltudent,
denn jst?t kaks er das kxarnen gsinackt.
Der Brisk kat uns gekrsut, oder wir kaken
nock nickt geantwortet, àenn wir sind
kalt nickt so aul dein Lckriltlicksn.

OK wir das näcksts lakr wieder
einen Ltudsnten nekinsn, ist nock nickt
sicker. Das ^iinrnsr, das wir dein Ltudsn-
ten gsgsken koken, ist das krsindsnxiin-
rner, und das kaken wir jeweils lin Loin-

insr vsrrnietet ?u kr, 1,Zl) pro kag. Der
Ltudent kat sick sckon geloknt, er war
soviel wert; aksr wir inüsssn kalt dock

sckausn, ok wir es nickt okne inacksn
können.

Wir kaken dieses lakr den Zweiten
Studenten gekakt. Der war priina. tkker

vor ?wsi lakren kaken wir einen gekakt,
der ist nickts wert gewesen. Der ist nur
den lVlädcken iin Oorle nackgolaulsn und
den ganzen ilag aul die kost gesprungen,
kininal kätts er Lckindsln kinaultragsn
sollen, da sagte er, er erleide das nickt
wegen seinen kingsrn, er kaks ?u 2srts
kinger.

kcker der klackkar kat einen guten
Ltudsntsn gekakt, der kat ikrn einen
knsckt ersetzt, Oeskalk kaken wir ge-
dackt, wir nekrnsn dieses lakr wieder
einen, viellsickt krsicken wir es kesssr.

Der Zweite ist dann wirklick gegenüker
dein ersten wie diag und klackt gewesen.
Lokald wir ikn nur geseksn kaken, ist er
uns sckon aulgslallen, weil er so sin gros-
ssr und starker war. Klan kat geseksn,
der kat jet?t Kralt. kr ist aker auck sckon
23 lakre alt gewesen, wäkrsnd der an-
ders erst löjäkrig war. Der neue kat gs-
sckallt und ^ugsgrillsn wie ein knsckt.

Kinen kneckt können wir kalt nickt
kalten. Wir kaken ein kleines Hsirnetli.
Die klutter kann nickt inskr kellen, weil
sie krank ist. Ick und der Lokn zusain-
rnsn können es sckon rnacken, aksr iin
Lonuner ist eins Hills kegskrt. Lo kaken
wir es nock einrnal prokiert und sind gut
gelakren. kr kat alles scknell gelernt, er

konnte sckon nack der ersten Ltunds
inäken.

kr kat klarier studiert, kr war sckon

ganx wie sin klarrer, irnrner willig und
lrsundlick. àck die IVluttsr, die gsistss-
krank ist, kat er aul den ersten Blick
kegrillsn.

Wir gsksn den Ltudsntsn das ksssn
und Lcklalen, aksr das rscknst inan ja
nickt grad so. Die Kost inuss krältig sein
und gut, aksr das kat er auck gekakt. Die
llauptsacke ist, wenn inan xulrisden ist
und er rnit einsin auck. lind das waren
wir ksi dein klarrer. lind sogar gesckris-
ken kat uns der Ltudent. kr sckrisk, er
koinins aul alle källs das näcksts lakr
wieder. Das kat uns gslreut, denn er war
sin llotter lVlann. tkni tkkend kat er
iininsr rnit dein Lokn gesungen und inusi-
?iert, war ?u Hause und ging kei^eitsn
ins Bett, klickt wie die andern Ltudsntsn,
die nock irn Oorle waren, ledsn kag ist
er rnit uns aulgsstandsn, oksckon wir ge-
sagt kaken, er könne lisgsnkleiksn, wenn
er etwa rnüde sei. Hier in den Bergen ge-
traut inan sick nickt gern, den Ltudsntsn
?u kelsklen. tkker der kat solort gswusst,
was er ?u tun katts, nie kat inan ikrn ke-
leklsn inüsssn. kr war willig und gan?
daksi, wie wenn er unser Lokn wäre.
Will's Oott, koinint er das näckste lakr
wieder!
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